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Liebe Leserinnen und LeserLiebe Leserinnen und LeserLiebe Leserinnen und LeserLiebe Leserinnen und LeserLiebe Leserinnen und Leser,,,,,
auch im Geschäftsjahr 2006 ist es uns
gelungen, dank der Hilfe zahlreicher Paten
und Spender unseren Auftrag zu erfüllen
und neue Akzente für zukunftsorientierte
Entwicklung zu setzen: In mehr als dreißig
Ländern hat CCF Kinderhilfswerk Kinder-
hilfsprojekte und Entwicklungsarbeit
partnerschaftlich unterstützt. Brasilien,
Indien und Kenia sind die Länder, in die am
meisten Patenschaftsbeiträge für langfris-
tig angelegte Familienhilfeprojekte über-
wiesen wurden. Afghanistan, die Ukraine
und Lettland führen die Liste der Länder
an, in denen andere Projekte zu Gunsten
bedürftiger Kinder und Familien finanziert
wurden.

Im letzten Geschäftsjahr wurde intern
der Veränderungsprozess intensiviert, der
nicht nur die in den Vorjahren begonne-
ne Ergänzung des Patenschaftssystems
um weitere Finanzierungsarten auf-
nimmt und ausbaut, sondern sich vor
allem auch neuen programmatischen
Zielsetzungen stellt. Dieser verstärkt
partizipativ angelegte Prozess wird er-
hebliche Auswirkungen auf die Zukunft
von CCF Kinderhilfswerk haben. Die
damit angestrebten Neuerungen sollen
den Auswahlprozess der bestgeeigneten
Projekte optimieren und zugleich Trans-
parenz und Wissensvermittlung für Pa-
ten, Spender und weitere Öffentlichkeit
verbessern. Zentrales Ziel aller Bemü-
hungen um Veränderung ist es, Mittel
und Kräfte wirksamer und dauerhafter
für Kinder, Familien und Partner in den
Programmländern einzusetzen.

Finanziell ist die Situation von CCF
Kinderhilfswerk mit dem Geschäftsjahr
vom 1. Juli 2005 bis 30. Juni 2006 in die
relative Normalität zurückgekehrt. Das
Vorjahr war in mehrfacher Hinsicht
durch den Tsunami vom 26. Dezember
2004 geprägt und deswegen ein außer-
ordentliches Jahr. Nachdem CCF Kinder-
hilfswerk etwa die Hälfte der Spenden
für die Opfer des Tsunami schon in den
ersten sechs Monaten nach der Kata-
strophe einsetzen konnte, konnten 2006
fast alle noch für Tsunami-Hilfe vorhan-
denen Spenden in Indien und Sri Lanka
sinnvoll verwendet werden – teils für
Wiederaufbauvorhaben, teils für

2

Vorwort
Initiativen, mit
denen klein-
wirtschaftliche
Strukturen wieder
hergestellt und
nachhaltig gestärkt
wurden.

Dieser Bericht
informiert Sie bei-
spielhaft über
Familienhilfe-
projekte, die über
Kinderpaten-
schaften finanziert
werden und mit
mehr als zwei
Dritteln aller Einnahmen aus Spenden
den größten Teil unserer Arbeit ausma-
chen. Außerdem lesen Sie Beispiele aus
der aus anderen Spenden oder auch aus
öffentlichen Mitteln verwirklichten
Projektarbeit.

Insgesamt sind die Einnahmen von CCF
Kinderhilfswerk im Geschäftsjahr 2006
um 7,01 Prozent von 11,039 Mio. Euro
(2005) auf 10,265 Mio. Euro gesunken.
Im Teilbereich der Spenden ergab sich
sogar ein Rückgang um 11,5 Prozent von
10,670 Mio. Euro (2005) auf 9,442 Mio.
Euro (2006). Dieser Rückgang entspricht
fast genau dem Betrag, der im Jahr
2005 für die Opfer des Tsunami gespen-
det worden war. Allerdings hat auch die
Zurückhaltung der Menschen in
Deutschland angehalten, angesichts
gewachsener und weiter wachsender
Belastungen durch Kosten und staatli-
che Abgaben eine freiwillige Selbst-
verpflichtung zur monatlichen Spende
für ein Patenkind zu übernehmen. So
besteht die große Herausforderung fort,
zu vertretbarem Aufwand Werbung für
neue Patenschaften zu realisieren.

Die Entwicklung der Spendeneinnahmen
hat unsere langfristige Strategie, außer-
halb des Patenschaftssystems in größe-
rem Umfang einen Spenderkreis aufzu-
bauen und Spenden zu sammeln, bestä-
tigt. Dabei blieb die zugrunde liegende
Fundraising-Aktion auch im Jahr 2006
eine außergewöhnliche finanzielle
Kraftanstrengung. Sie trug maßgeblich
dazu bei, dass wir unser „80-20-Sollziel“

(d.h., dass 80 Prozent aller Spenden
unmittelbar in das Projektland weiterge-
leitet werden, und höchstens 20 Prozent
der Spenden für Ausgaben in Deutsch-
land verwendet werden) knapp verpasst
haben. Immerhin 79,7 % aller Spenden
– und damit ein höherer Anteil als im
Vorjahr – wurden 2006 direkt für
satzungsgemäße Zwecke, 20,3 % hinge-
gen für Verwaltungsaufwand und zur
Mittelbeschaffung (Fundraising) einge-
setzt.

Unser Jahresabschluss wurde durch den
Wirtschaftsprüfer Dr. Michael Hage-
mann (Eppstein/Taunus) geprüft. Auch
wurde CCF Kinderhilfswerk im Berichts-
jahr abermals das Spendensiegel des
Deutschen Zentralinstituts für soziale
Fragen (DZI, Berlin) zuerkannt, das die
Seriosität und Transparenz unserer Ar-
beit dokumentiert.

Unser besonderer Dank gilt allen Paten,
Spenderinnen und Spendern, die uns
auch 2006 ermöglicht haben, unseren
Einsatz zugunsten bedürftiger Kinder
und Familien konsequent zu leisten!

Nürtingen, im März 2007

Jörn Ziegler
Geschäftsführer

Jörn Ziegler mit Aids-Waisenkindern in Uganda



Jahresbericht 2006CCF Kinderhilfswerk -
weltweit Hilfe zur Selbsthilfe:
Grundsätze des VGrundsätze des VGrundsätze des VGrundsätze des VGrundsätze des Vereinsereinsereinsereinsereins
Als unabhängiges Mitglied von
ChildFund International leistet CCF
Kinderhilfswerk Hilfe zur Selbsthilfe im
Sinne christlicher Nächstenliebe. Im
Mittelpunkt der Arbeit stehen bedürftige
Kinder und ganze Projektgemeinschaften
in wirtschaftlich weniger entwickelten
Ländern, ungeachtet ihres Geschlechts,
ihrer Nationalität oder Religion. Die
schnelle Sicherstellung einer umfassen-
den Grundversorgung in den Bereichen
Ernährung, Gesundheit und Bildung
sowie die Hinführung zu einer dauerhaf-
ten Eigenständigkeit sind wichtigste
Ziele dieser Arbeit.

Die von CCF Kinderhilfswerk geförderten
langfristigen Familienhilfeprojekte, die
über Patenschaften finanziert werden,
leisten Hilfe auf zweifache Art: zum
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einen durch die eigentlichen Projekt-
inhalte, zum anderen durch das an-
gewandte Prinzip der Selbstorganisation
und –verwaltung. Wesentliche Projekt-
inhalte sind Ernährung, medizinische
Versorgung, Ausbildung und ein-
kommenssteigernde Maßnahmen. Priori-
täten und Schwerpunkte können
situationsbedingt sehr unterschiedlich
ausfallen.

Außerhalb der Familienhilfeprojekte
werden andere wichtige Vorhaben und
Initiativen durch öffentliche Mittel oder
Spenden ermöglicht, die nicht als
Patenschaftsbeiträge zugewendet wer-
den. Dabei handelt es sich in aller Regel
um Projekte mit einer Laufzeit von ei-
nem Jahr bis zu drei Jahren.

Heute unterstützt die Organisation von

Deutschland aus mit der Hilfe von
insgesamt 60.000 Paten und Spendern
etwa 80.000 Kinder, deren Familien und
Projektgemeinschaften in über 30 Län-
dern Afrikas, Asiens, Lateinamerikas und
Osteuropas.

CCF Kinderhilfswerk hat sich grundsätz-
lich und satzungsmäßig verpflichtet,
mindestens 80 Prozent der ihm anver-
trauten Spenden unmittelbar für
Satzungszwecke auszugeben.
Unproblematisch ist das bei Familien-
hilfeprojekten, indem monatlich genau
80 Prozent eines jeden Patenschafts-
beitrages in das Projektland überwiesen
werden. Bei den aus anderen Spenden
finanzierten Projekten ist die
80-Prozent-Quote angesichts hoher
Fundraisingkosten oft nicht
einzuhalten.

Prüfsiegel und SatzungszweckPrüfsiegel und SatzungszweckPrüfsiegel und SatzungszweckPrüfsiegel und SatzungszweckPrüfsiegel und Satzungszweck
Für den seriösen Umgang mit den
Spendengeldern trägt CCF
Kinderhilfswerk das
Spendensiegel des Deut-
schen Zentralinstituts für
Soziale Fragen (DZI) in
Berlin und gehört damit
zu den humanitären Or-
ganisationen, die vom DZI
als förderungswürdig
empfohlen werden.

CCF Kinderhilfswerk ist ein beim Amts-
gericht Nürtingen eingetragener Verein,
dessen Arbeit vom Finanzamt Nürtingen
als mildtätigen Zwecken dienend aner-
kannt ist.

Der Zweck des Vereins ist in § 2 seiner
Satzung wie folgt festgelegt:
„Zweck des Vereins ist die Gewährung
von Hilfe, Schutz, Unterstützung und
Aufklärung für Not leidende Kinder,
vorzugsweise in den wirtschaftlich we-
niger entwickelten Ländern der Welt.
Dies erfolgt insbesondere durch:
a) Sorge für die geistige und körperliche
Entwicklung
b) Sorge für Nahrung, Kleidung und
Unterkunft
c) Gesundheitsvorsorge, Gesundheitser-

ziehung und -aufklärung;
d) Schul- und Berufsausbildung
e) Projektarbeit im Sinne der Hilfe zur
Selbsthilfe, die die Familien unterstütz-
ter Kinder oder Gemeinschaften solcher
Familien bis hin zu ganzen Dorf-
gemeinschaften einbezieht ohne Rück-
sicht auf Religion, Geschlecht, Nationa-
lität oder Rasse in Übereinstimmung mit
den Zielen von ChildFund International,
die der Charta über die Rechte des Kin-
des der Vereinten Nationen entsprechen.“

In § 2  Nr. 5 der Satzung heißt es: „Der
Verein betreibt Öffentlichkeitsarbeit
insbesondere zur Aufklärung der Bevöl-
kerung über die Situation der Kinder in
den Entwicklungsländern und informiert
über notwendige Hilfsmaßnahmen“.
Dies wird bei CCF Kinderhilfswerk umge-
setzt durch Informationsarbeit für Paten
und Spender, Maßnahmen der
entwicklungspolitischen Bewusstseins-
bildung der allgemeinen Öffentlichkeit
in Deutschland sowie die aktive Beteili-
gung an Kampagnen, z.B.  beim Aktions-
bündnis gegen HIV/Aids. CCF Kinder-
hilfswerk möchte mit diesen Aktivitäten
einen Beitrag zur Völkerverständigung
und Aufklärung über die Zusammenhän-
ge von Armut und Unterentwicklung
leisten.

ChildFund InternationalChildFund InternationalChildFund InternationalChildFund InternationalChildFund International
CCF Kinderhilfswerk ist Mitglied von
ChildFund International, einem weltwei-
ten Zusammenschluss von Nichtregie-
rungsorganisationen aus 12 Ländern:
Australien, Dänemark, Deutschland,
Frankreich, Irland, Japan, Kanada, Korea,
Neuseeland, Schweden, Taiwan und den
USA. Gemeinsam setzten sich die Orga-
nisationen weltweit verstärkt für die
Verbesserung der Lebensumstände und
Rechte von Kindern und Familien in
Projektgemeinschaften ein. Die Mitglieds-
organisationen von ChildFund Internatio-
nal haben sich zu gemeinsamen Maßstä-
ben verpflichtet: für die Bereiche
Programmarbeit, Finanzen, Corporate
Governance und Fundraising wurden ver-
bindliche Standards entwickelt. Gemein-
sam ist den Mitgliedsorganisationen von
ChildFund International, sich schwer-
punktmäßig über patenschaftsfinanzierte
Familienhilfeprojekte für die anhaltende
Verbesserung der Lebensbedingungen
vieler bedürftiger Kinder und ihrer Famili-
en einzusetzen. Weitere Informationen
finden Sie im Internet unter http://
www.childfundinternational.org.

CCF Kinderhilfswerk
 ist Mitglied von



Wo CCF Kinderhilfswerk
hilft:
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Außerhalb der patenschaftsfinanzierten
Familienhilfeprojekte wurden Projekte
wie folgt aus Spenden gefördert:

NothilfeNothilfeNothilfeNothilfeNothilfe
CCF Kinderhilfswerk unterstützt Not-
hilfemaßnahmen bei Naturkatastrophen
und in politischen Krisensituationen.

Am 27. Mai 2006 erschüttert ein Erdbe-
ben die indonesische Insel Java. Viele
Menschen verlieren alles, viele zelten auf
den eingestürzten Häusern. Während die
Betroffenen die Trümmer der Häuser
durchsuchen und beginnen aufzuräu-
men, den Schutt wegzuräumen, haben
sie keine Zeit für ihre Kinder. Diese kön-
nen oft nicht verstehen, was passiert ist,
und haben Angst vor einstürzenden
Gebäuden. Für diese Familien und vor
allem für die Kinder bieten die CCF
Kindernotzentren eine Anlaufstelle.

CCF unterstützt  439.000 Menschen in
Familienhilfeprojekten in Indonesien.
Von dem Erdbeben waren auch einige
dieser Projekte betroffen. In Java und in
den Provinzen von Yogyakarta wurden
Kindernotzentren errichtet. Das sind
Orte, an denen vor allem die Kinder Zu-
flucht finden. Sie haben seit dem Erdbe-
ben Angst Häuser zu betreten und sie
sind traumatisiert. In den Kindernot-
zentren können sie spielen, lesen und
lernen. Sie erhalten regelmäßige Mahl-

zeiten und können über ihre Erlebnisse
sprechen. Medizinische Versorgung ist
selbstverständlich.

Die Familien haben meist kein Geld, um
ihre Häuser aus eigener Kraft wieder
aufzubauen. CCF unterstützt den Wie-
deraufbau und hilft den Betroffenen.
Die Spender von CCF Kinderhilfswerk
haben die Menschen auf Java mit einen
Betrag von 39.600 Euro unterstützt.

Diese Kinder werden freundlich in den Kinder-
notzentren auf Java aufgenommen.

Afghanistan 137.000 Euro
Ukraine 135.000 Euro
Lettland 106.000 Euro
Indien   79.000 Euro
Kenia   70.000 Euro
Südafrika   60.000 Euro
Kongo   57.000 Euro
Burundi   51.000 Euro
Indonesien   48.000 Euro
Brasilien   39.000 Euro
Ecuador   39.000 Euro
Uganda   35.000 Euro
Vietnam   29.000 Euro
Timor Leste   28.000 Euro
Litauen     7.000 Euro
Sierra Leone     7.000 Euro
Benin     6.000 Euro
Moldawien     6.000 Euro
Ruanda     5.000 Euro
Sonstige   19.000 Euro
Insgesamt:  963.000 Euro



Schwerpunkte der Arbeit von
CCF Kinderhilfswerk:
FamilienhilfeprojekteFamilienhilfeprojekteFamilienhilfeprojekteFamilienhilfeprojekteFamilienhilfeprojekte
Weltweit gibt es drei Projekte, die aus-
schließlich durch Patenschaftsbeiträge
aus Deutschland finanziert werden: zwei
in Brasilien („Menor Tabem Constrói“ und
„Frente de Assistencia a Crianca Carente“
in Fortaleza) und eines in Indien („Disha“
im nordindischen Bezirk Firozabad).

Menor Tambem Constrói
Das Projekt, dessen Namen übersetzt so
viel heißt wie „Jugendliche bauen auch“
liegt in der Nähe der Drei-Millionen-
Metropole Fortaleza, der Hauptstadt des
nordöstlichen brasilianischen Bundes-
staates Céara. Mitten im Dürregürtel
gelegen gilt diese Region als eine der
ärmsten Brasiliens.

1994 waren die Müllkinder aus dem
Elendsviertel Jangurussu im nordost-
brasilianischen Fortaleza von klein auf
gezwungen, Tag für Tag auf der städti-
schen Müllhalde Abfälle für den Lebens-
unterhalt ihrer Familie zu sammeln. Im
stinkenden Müll der Drei-Millionen-Stadt
sind sie zwischen gefährlichen Abfällen
und giftigen Dämpfen aufgewachsen.
Hautkrankheiten, Erkrankungen des Ma-
gen-Darm-Trakts und der Atemwege,
Hunger und Unterernährung waren der
Alltag für die Ärmsten der Armen in
Fortaleza.

In dieser Situation entstand das Projekt
„Menor Tambem Constroí“ , das von Paten
aus Deutschland unterstützt wird. Heute
leben dort 355 Patenkinder. Alle schul-
pflichtigen Kinder nehmen am Er-
ziehungsprogramm des Projektes teil: Eine
Hälfte der Kinder geht morgens zur Schu-
le und macht danach Hausaufgaben und
Freizeitaktivitäten, die andere Hälfte geht
nachmittags zur Schule. Dadurch können
mehr Kinder eine Schulausbildung erhal-
ten.

Die älteren Jugendlichen könnnen durch
Einkommensverbesserungsprogramme
selbst zur Finanzierung des Projektes
beitragen. So lernen sie Verantwortung zu
übernehmen, Geschäftssinn zu entwickeln
und sie tragen zusätzlich zum wirtschaft-
lichen Aufbau der Gemeinde bei. Alle
Kinder werden regelmäßig von einem Arzt
betreut, der ins Projekt kommt.
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Die ganze Familie arbeitet  in Disha in der Glasindustrie.
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Auch Eltern und Familien werden ins
Projekt mit einbezogen. Sie erhalten Rat
und Hilfestellung von den Sozialarbei-
tern, die z.B. Vorträge und Versammlun-
gen organisieren, um gemeinsam mit
den Eltern Erziehungs- und Familien-
fragen zu besprechen.

Frente de Assistencia a Crianca
Carente
1058 Patenkinder leben in diesem Pro-
jekt. Die Gesundheitsvorsorge ist
besonders wichtig. Denn nur gesunde
Kinder können sich auch gut ent-
wickeln. In diesem Projekt werden 367
Kinder im Alter bis zu fünf Jahren re-
gelmäßig gewogen und gemessen. Die
gesamte körperliche Entwicklung wird
medizinisch begleitet und dokumen-
tiert. Zusätzlich werden alle Kinder
regelmäßig von einem Zahnarzt unter-
sucht und behandelt.

210 Kinder zwischen drei und fünf Jah-
ren gehen regelmäßig zum Vorschul-
unterricht. Dort haben die Kinder einen
Platz, wo sie sich wohlfühlen. Sie wer-
den dort auf die Schule vorbereitet und
können sich musisch und sportlich
orientieren. Sie können Judo oder Capo-
eira lernen. Im projekteigenen Gemüse-
garten dürfen sie mithelfen. Die Kinder
lernen die eigene Kultur kennen und
machen ab und zu Ausflüge.

Für die älteren Kinder ab 12 Jahren gibt
es Hausaufgabenbetreuung und eine
Möglichkeit über ihre alltäglichen Pro-
bleme zu reden. Gewalt, Drogen und
Sexualität sind Themen, die die Jugendli-
chen beschäftigen. Durch Theater-
gruppen, Capoeira, Judo, Handarbeiten
und Computerprogramme werden die
Jugendlichen gefördert und auf den
Beruf vorbereitet.

Außerhalb des Projektes ist das Leben
der Jugendlichen durch Armut geprägt.
Vernachlässigung, Orientierungslosigkeit
und Gewalt sind an der Tagesordnung.

 Richtungsweisend gegen Kinderarbeit
- das CCF Projekt Disha in Indien
Die Arbeit des Projektes Disha (Hindi für
„Richtung“) richtet sich vorrangig gegen
Kinderarbeit und ihre Auswirkungen auf
die im Projekt lebenden Kinder und Fa-
milien. Seit CCF Kinderhilfswerk 2004 mit
der Förderung dieses Projektes begann,
konnten für 655 Kinder in Disha Paten aus
Deutschland vermittelt werden.

Firozabad ist ein ländlich geprägter Be-
zirk mit etwa 1,6 Millionen Einwohnern.
In der gleichnamigen Bezirkshauptstadt
leben etwa 300.000 Menschen, davon
beinahe zwei Drittel unter dem Existenz-
minimum. Die Menschen verdienen ihren
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Kinderhilfeprojekte - ein Querschnitt
Lettland: Eröffnung des Regenbogen-
hauses in Valmiera
Im Dezember 2005 konnte nach nur
einjähriger Umbauzeit das neue Regen-
bogenhaus für missbrauchte Kinder, Ju-
gendliche und Mütter in der lettischen
Stadt Valmiera seinen Betrieb aufneh-
men. Als der kalte lettische Winter
vorbei war, konnten auch die Außenan-
lagen fertig gestellt werden. Im Mai
2006 zeigte Andris Berzinsh, der Präsident
des Lettischen Kinderhilfswerkes, Spen-
dern aus Deutschland das neu entstande-
ne Zentrum. Die Gesamtkosten beliefen
sich auf 241.500 Euro, CCF Kinder-
hilfswerk hat 125.730 Euro beigesteuert.

Die Sicherheit der Kinder geht vor
In dem von der Stadt Valmiera zur Ver-
fügung gestellten großzügigen Haus ha-
ben Gewaltopfer jetzt eine sichere An-
laufstelle. Das Regenbogenhaus in Val-
miera ist die zweite Einrichtung dieser
Art in Lettland. Gleich nach der Inbe-
triebnahme waren alle 26 Plätze belegt;
der Bedarf an solchen Einrichtungen ist
groß. Die Kinder, Jugendlichen und Müt-
ter in Valmiera kommen aus dem gan-
zen Nordosten Lettlands.
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Heute leben 23
Kinder im Alter zwi-
schen einem Monat
und 17 Jahren im
Zentrum. Auch drei
Mütter suchen
Schutz vor häusli-
cher Gewalt.
Alle Zimmer sind
hell und freundlich
ausgestattet. Die
zahlreichen größe-
ren und kleineren
Aufenthaltsräume
sind gemütlich ein-
gerichtet und bie-
ten auch genügend
Platz, wenn die Betroffenen mal alleine
sein möchten. Gut ausgestattete
Therapiezimmer ermöglichen den Psy-
chologen und Sozialarbeitern professio-
nelles Arbeiten. 20 Mitarbeiter kümmern
sich um die Kinder und Frauen.

Damit die Kinder im Zentrum ein mög-
lichst normales Leben führen, besuchen
sie nahe gelegene öffentliche Schulen.
In einem großen Spielzimmer mit Rut-
sche und Klettergerüst können sie sich

austoben. Eine dauerhafte Unterbrin-
gung im Regenbogenhaus ist nicht vor-
gesehen. Die Kinder und Mütter sollen
so schnell wie möglich wieder in ihre
gewohnte Umgebung zurück kehren.
Voraussetzung dafür ist, dass sie dort
nicht erneuten Missbrauch fürchten
müssen.

Der Schutz der Kinder, die viel Schlim-
mes erlebt haben, steht an erster Stelle
im Regenbogenhaus. Bei der Einrichtung

bescheidenen Lebensunterhalt überwie-
gend mit der Herstellung von Schmuck
und anderen Gegenständen aus Glas.
Zwei Drittel aller indischen Glaswaren
werden in Firozabad hergestellt, was der
Stadt den Beinamen  „the glass city“ -
die Glasstadt - einbrachte.

Das Disha Projekt findet seine Umset-
zung in acht Slums der Industriestadt
Firozabad, darunter zwei Stadtteilen, die
von der sozialen Randgruppe der „Müll-
beseitiger“ bewohnt werden. Nachdem
1986 ein indisches Gesetz gegen Kinder-
arbeit die Beschäftigung von Kindern in
der Industrie untersagte, wurden die
Arbeiten, die von den Kindern verrichtet
wurden, kurzerhand aus den Fabriken
Firozabads in die Wohnbaracken der
Familien ausgelagert. Die arbeitsintensi-

ven Prozessschritte bei der Produktion
von Glasarmreifen werden von Kindern
und Eltern gleichermaßen im Akkord zu
Hause durchgeführt.

Am Tag schafft eine Familie ca. 4.500
Armreifen. Das bringt ihr ein Einkommen
von ungefähr 75 Rupien (1,40 Euro) pro
Tag. Man beginnt früh am Morgen gegen
6.00 Uhr mit der Arbeit und hört mit
dem Sonnenuntergang um 18.00 Uhr
wieder auf. 12 Stunden jeden Tag. Wo-
chenenden gibt es nicht! Ungefähr
20.000 Kinder sind mit der Glas-
verarbeitung beschäftigt. CCF Indien
führt in Disha Maßnahmen durch, um
die Lebensbedingungen der Kinder zu
verbessern. Hauptanstrengungen liegen
in der Bereitstellung von Bildungs-
möglichkeiten für die Kinder und in der

 Fortsetzung: Richtungsweisend gegen Kinderarbeit - das CCF Familienhilfeprojekt Disha in Indien

Das frisch renovierte Regenbogenhaus bietet jetzt eine Anlaufstelle.

Identifizierung alternativer Einkommens-
möglichkeiten für die Eltern, so dass sie
nicht länger auf ein Mitarbeiten ihrer
Kinder angewiesen sind. Die Eltern wer-
den nicht nur angehalten, ihren Kindern
das Recht auf Bildung einzuräumen -
ihnen werden dazu praktische Möglich-
keiten gegeben: zusätzliche Lehrkräfte
werden durch CCF eingestellt, und das
Projekt bietet drei nichtstaatliche Schul-
kurse für Kinder zwischen fünf und elf
Jahren an, außerdem drei Zentren für die
Vorschulerziehung. Ziel ist es, die Kinder
so weit zu bringen, dass sie fortführend
eine staatliche Schule besuchen können.
Weiter bietet CCF Aufbau- und Ergän-
zungsnahrung an und unterstützt
Gesundheitseinrichtungen in den Slums.
20 Selbsthilfegruppen für Frauen wurden
bereits gebildet, die Sparfonds anlegen.
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Vietnam: Aidsaufklärung
Im Oktober 2003 begannen CCF Kinder-
hilfswerk, ChildFund Australien und
ChildFund Vietnam ein Aids-Auf-
klärungsprogramm im Norden Vietnams.
Das Pilotprojekt, das in den Distrikten
Cao Phong und Ky Son in der Provinz
Hoa Binh durchgeführt wurde, konnte
Ende 2005 abgeschlossen werden. Mit
74.300 Euro wurde das Projekt realisiert.
Die Ergebnisse waren so positiv, dass
das Aufklärungsprogramm nun auf an-
dere Gegenden des Landes ausgeweitet
wird.

Ausbildung von Trainern
In Zusammenarbeit mit lokalen Gesund-
heitsbehörden wurden zunächst geeig-
nete Personen - Jugendliche und junge
Erwachsene - ausgewählt, die als
Gesundheitstrainer ausgebildet wurden.
Die 22 Erwachsenen und 80 Jugendli-
chen erhielten drei- bis fünftägige Schu-
lungen, in denen sie unter anderem
lernten, über Ansteckungsgefahren und
Möglichkeiten der Prävention aufzuklä-
ren. Diese Gesundheitstrainer bilden
heute ein Netzwerk, das auf Gemeinde-
ebene Aufklärungsarbeit leistet. Ein
wichtiger Aspekt dabei ist die Ein-
bindung vorhandener kommunaler
Strukturen, die zu nachhaltiger und
effektiver Aufklärungsarbeit heran gezo-
gen werden können. Beispielsweise wer-

den Gesundheits-
zentren, Frauen-
oder Jugend-
gruppen,
Kommunalpolitiker
oder Kulturein-
richtungen mit ein-
bezogen, wenn es
darum geht, geeig-
nete Plattformen für
Aufklärungs-
veranstaltungen zu
schaffen. Mehr als
1.000 dieser Veran-
staltungen konnten
seit Beginn des
Projektes durchge-
führt werden.

Erstellung von AufklärungsmaterialienErstellung von AufklärungsmaterialienErstellung von AufklärungsmaterialienErstellung von AufklärungsmaterialienErstellung von Aufklärungsmaterialien
Eine überraschende Erkenntnis aus einer
einleitenden Umfrage in der Bevölke-
rung war, dass zwar viele Menschen
wussten, dass Aids eine sehr ernste
gesundheitliche Bedrohung darstellt;
nur 25 Prozent wussten jedoch, wie die
Krankheit übertragen wird. Diese
Wissenslücken wurden bei der Erar-
beitung der Aufklärungsmaterialien
besonders berücksichtigt. Info-
broschüren, Plakatwände auf jedem
Dorfplatz, Theaterstücke und
Lautsprecherdurchsagen wurden in Zu-
sammenarbeit mit Trainern und Ziel-

Im  Spielzimmer können die Kinder beim Toben und Spielen ihre schlimmen Erfahrungen vergessen.

gruppen entwickelt, um eine gute Nut-
zung des Materials in der Praxis zu ge-
währleisten. Auch die kulturelle Akzep-
tanz wurde so sicher gestellt.

Erfolge des PilotprojektesErfolge des PilotprojektesErfolge des PilotprojektesErfolge des PilotprojektesErfolge des Pilotprojektes
Während in den Nachbargemeinden die
Zahl der HIV-Infizierten weiterhin lang-
sam ansteigt, wurden in den fünf
Projektgemeinden bis Ende 2005 keine
neuen Fälle von HIV/Aids bekannt. Auch
der Umgang mit infizierten Mitmen-
schen hat sich verbessert, weil die Men-
schen gelernt haben, dass der normale
Umgang mit Kranken und Infizierten

Trainer bei einer Aufklärungsveranstaltung

des Hauses konnte auf die langjährige
Erfahrung des Regenbogenhauses in
Riga zurück gegriffen werden. Früh wur-
de die Leitungsposition in Valmiera mit
Eva Sare besetzt. Sie wurde von Anfang
an in das Gesamtkonzept einbezogen
und konnte ihre Vorstellungen einbrin-
gen. Die Zusammenarbeit zwischen den
Mitarbeitern der Regenbogenhäuser in
Valmiera und Riga ist eng und soll auf
weitere Zentren ausgeweitet werden.
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 Fortsetzung: Eröffnung des Regenbogenhauses in Lettland



nicht gefährlich ist. „Menschen, die an
Aids gestorben sind, durften nicht auf
dem Dorffriedhof begraben werden.
Jetzt haben wir gelernt, dass das Unsinn
ist“, sagt ein Bewohner aus Ky Son.

500 Menschen aus den fünf Projektge-
meinden, je zur Hälfte Männer und
Frauen, wurden abschließend befragt.
Die Altersgruppen 15 bis 25, 26 bis 35
und 36 bis 45 waren in der Befragung
jeweils zu einem Drittel vertreten. 98,8
Prozent der Befragten haben inzwischen
von HIV/Aids gehört. 91,4 Prozent waren
zufrieden bis sehr zufrieden mit den
Inhalten der Veranstaltungen. 72 Pro-
zent aller Befragten haben die Broschü-
ren und Plakate gelesen. Zwei Drittel der
verteilten Infobroschüren sind noch
immer in den Familien, weil diese die

Fortsetzung: Aidsaufklärung in Vietnam

Informationen darin für sehr wichtig
erachten. Unglaubliche 92,4 Prozent
haben sich die während der Auf-
klärungskampagne veranstalteten Auf-
führungen angesehen.

Hatten in der Studie zur Einführung des
Programmes noch 66,3 Prozent der
Befragten gesagt, sie seien nicht gefähr-
det, haben jetzt 99 Prozent erkannt,
dass sie sich aktiv vor einer Infektion
schützen können und müssen. Immerhin
87,4 Prozent wissen, wo und wie sie
Kondome bekommen können, allerdings
empfinden viele, vor allem Jüngere, oft
die Kosten als zu hoch. Für beinahe alle
Befragten ist es jetzt leichter über HIV/
Aids zu sprechen, sie wollen auf jeden
Fall dafür sorgen, dass Aufklärung auch
innerhalb der Familien statt findet.

Die erfolgreiche Arbeit geht weiterDie erfolgreiche Arbeit geht weiterDie erfolgreiche Arbeit geht weiterDie erfolgreiche Arbeit geht weiterDie erfolgreiche Arbeit geht weiter
Aufbauend auf den Erkenntnissen, Er-
fahrungen und Erfolgen aus dem Pilot-
projekt gibt es jetzt erneut eine zwei-
jährige Aufklärungskampagne noch
weiter im Norden des Landes. Sechs
Gemeinden im Distrikt Bach Thong in
der Provinz Bac Kan wurden für diese
Fortsetzung ausgewählt. Bis 2008 wird
in den Bezirken Tu Tri, Nguyen Phuc, Vi
Huong, Ha Vi, Luc Binh und Don Phong
das Projekt fortgesetzt.

Ukraine: Übergang von karitativer zu
grundsätzlicher Hilfe
Die Arbeit mit CCF Ukraine begann 2004
mit dem „Humanitarian Assistance Pro-
gram.“ In der ersten Phase wurde der
Kauf von spezieller Nahrung, Betten und
Zubehör, Küchen- und Wäscherei-
utensilien sowie einfachen medizini-
schen Geräten ermöglicht. In der Ukrai-
ne gab es damals keine Alternative zu
den Waisenhäusern. Und als erstes
mussten die Lebenbedingungen der
Kinder in den Heimen verbessert werden.

In der zweiten Programmphase wurden
nicht nur die Kinder in bestimmten Wai-
senhäusern unterstützt, sondern auch

Programme zur Aus-
und Weiterbildung
von Mitarbeitern und
Jugendlichen imple-
mentiert. Die Mitar-
beiter in den Waisen-
häusern werden in
frühkindlicher Förde-
rung und Erziehung
ausgebildet, des wei-
teren in Krisen- und
Konfliktmanagement.
Mit modernen Er-
ziehungsmethoden
sollen sie die Kinder

auf das Leben außerhalb des Waisenhau-
ses vorbereiten und ihnen möglichst
viele Hilfestellungen geben, damit sie
später ein erfolgreiches Privat- und Be-
rufsleben beginnen können. So soll die
Gefahr verringert werden, dass diese
Kinder nach Ende ihrer Zeit im Waisen-
haus in Kriminalität und Drogenabhän-
gigkeit abgleiten.

Vor dem Engagement von CCF Ukraine
wurden die Kinder in den Heimen nur
„verwahrt“ und ihre Zukunft war mehr
als ungewiss. Aus diesem Grund sucht
man inzwischen auch in der Ukraine
nach Wegen, Kinder, die ohne Eltern
aufwachsen müssen, besser zu betreuen,
um ihnen damit den Start in ein selbst-

Kinder aus Dnipropetrovsk im  Garten des Kinderheims.

bestimmtes Leben zu ermöglichen. Die
Arbeit von CCF in der Ukraine baut auf
frühere Ergebnisse des „Humanitarian
Assistance Program“ auf und wurde
zwischen Dezember 2005 und August
2006 in 24 Einrichtungen an drei Stand-
orten (Volyn, Ternopil und Dnipro-
petrovsk oblasts) durchgeführt. Im ver-
gangenen Wirtschaftsjahr stellte CCF
Kinderhilfswerk 120.000 Euro für die
Verbesserung der Lebensbedingungen
von Heimkindern in der Ukraine zur
Verfügung. Durch eine bessere Ausstat-
tung mit didaktischem Material und die
Durchführung von Trainingskursen („Life
Skills Education“) sollen die erzieheri-
schen Kapazitäten der Heime verstärkt
und dadurch die Lebensbedingungen der
Kinder verbessert werden.

Ein weiterer Schwerpunkt der Arbeit vor
Ort ist die verstärkte Unterbringung von
Waisenkindern in Pflegefamilien. Dazu
wurden die Betreuer geschult, damit sie
lernen, Kinder erfolgreich in Pflege-
familien unterzubringen. Inzwischen lebt
bereits eine größere Zahl von Kindern
außerhalb der Heime. Es werden
weiterhin Alternativen zu den bloßen
Heimunterbringungen gesucht, es sind
auch betreute familienähnliche Gemein-
schaften im Gespräch.

Jahresbericht 2006
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Brasilien: Tropfen der Hoffnung
Schon seit Jahren fördert CCF Kinder-
hilfswerk Familienhilfeprojekte im brasi-
lianischen Bundesstaat Minas Gerais.
Dabei ist die Wassernot der Menschen
im Jequitinhonha-Tal eine besonders
große Herausforderung. Dabei handelt es
sich um eine extrem trockene Gegend im
Westen des Landes. Deswegen setzt hier
ein Wasserprojekt - „Tropfen der Hoff-
nung“ - gezielt an. Direkt profitieren
1.136 Menschen von dem Projekt. Mit
124.300 Euro soll der Region langfristig
geholfen werden. 26.740 Euro sind in
diesem Wirtschaftsjahr geflossen.

Es regnet in den Bezirken Santana und
Ribeirao viel zu selten und das hat
schlimme Auswirkungen auf das Leben
der Menschen. Sauberes Trinkwasser

Afghanistan: Mikrokredite
Nach Einstellung der Nothilfeaktivitäten
verfolgt ChildFund Afghanistan seit
Januar 2002 einen umfassenden inte-
grierten Entwicklungsansatz, der die
Situation afghanischer Kinder, ihrer Fa-
milien und die Lebensbedingungen in-
nerhalb der Dorfgemeinschaften verbes-
sert.

Die von ChildFund Afghanistan, der
Partnerorganisation von CCF Kinder-
hilfswerk, implementierten Programme
unterstützen z. B. ABC-Kurse für Ju-
gendliche, Bildung und psychosoziale
Betreuung für Kinder und Jugendliche,
die keinen Zugang zur formalen Ausbil-
dung haben. Auch der Aufbau von Un-
terkünften und Schulen, die Trinkwasser-
versorgung, der Bau sanitärer Einrich-
tungen, Gesundheits- und Lehrer-
trainings, berufliche Weiterbildung für
Frauen, die Versorgung von Frauen und
Familien mit Kleinstkrediten und die
Bereitstellung von Saatgut und Dünge-
mittel (mit Rückzahlungsmechanismen),
sowie Mikrokredite für Frauen und ein
Begrünungsprogramm im Norden des
Landes sind Beispiele dieser Arbeit.

Von September 2005 bis August 2006
wurde ein Kleinkreditprogramm in den
Distrikten Kunduz und Taloquan durch-

Daniel Moreira Esteves lebt mit seiner Schwes-
ter im trockenen Jequitinhonha-Tal.

haben viele der meist sehr armen Famili-
en nicht, und fehlendes Wasser für Fel-
der und Vieh hindert sie daran, sich ein
ausreichendes Einkommen zu erarbeiten.

Die nachhaltige Wasserversorgung muß
sichergestellt werden und hat oberste
Priorität. Zusätzlich sollen sich die Le-
bensbedingungen der Menschen verbes-
sern. Das soll durch landwirtschaftliche
Fördermaßnahmen erreicht werden. Die
Bildung der Frauen wird mit Alpha-
betisierungskursen gefördert. Gesund-
heitsaufklärung findet in Form von
Workshops statt. Einkommensförderung
durch Einrichtung eines Kreditfonds und
die Durchführung betriebswirtschaft-
licher Seminare festigen den Erfolg des
Projektes. Es wird voraussichtlich 2007
abgeschlossen sein.

geführt. Das Projekt im Norden Afghanis-
tans richtete sich an zurückkehrende
Flüchtlinge und vor allem Frauen, Kriegs-
witwen und Mütter, die ihre Familie
alleine durchbringen müssen. Unter den
Taliban war Frauen die Berufstätigkeit
verboten. Da es durch den Krieg allein in
Kabul etwa 30.000 Witwen gab, waren
diese völlig auf sich allein gestellt. Vielen
blieb nichts anderes übrig, als zu betteln.
Durch das Kleinkreditprogramm erhalten
sie die Möglichkeit sich wieder eine Ein-
kommensquelle aufzubauen.

Das Kleinkreditprogramm wurde von CCF
Kinderhilfswerk im vergangenen
Wirtschaftsjahr mit
62.217 Euro geför-
dert. Es ist einge-
bettet in ein Fort-
bildungs-
programm, das
ChildFund Afgha-
nistan in Ab-
stimmung mit dem
Bildungs-
ministerium aus
den fünf Projektge-
meinden durch-
führt. Im Mittel-
punkt steht die
Fortbildung für
Frauen im Rechnen,

Mit einem Darlehen kann sich diese Frau eine neue Existenz aufbauen

Lesen, Schreiben und in einkommens-
fördernden Maßnahmen. Die Frauen
werden mit den ökonomischen Grundla-
gen vertraut gemacht, wie z. B. der
Gewinn- und Verlustrechnung und dem
Umgang mit Krediten. Geld wird aus-
schließlich an Einzelpersonen in einer
zuvor selbst organisierten Gruppe verge-
ben. Sozial benachteiligte Frauen-
gruppen sollen über den Zusammen-
schluss in Kleinkreditgruppen gestärkt
werden. Gleichzeitig werden die Famili-
en zum Sparen angehalten.

Mit unseren Mitteln wurde die Kredit-
vergabe in 20 zusätzlichen Dörfern der
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Uganda: Malaria
In vielen Ländern, in denen CCF Kinder-
hilfswerk tätig ist, sterben Menschen an
Malaria, obwohl die Krankheit heilbar ist,
wenn man sie früh genug erkennt und
sofort behandelt. CCF setzt sich daher
weltweit für eine Eindämmung der
Krankheit ein. In den Gemeinden wird
darauf geachtet, dass während der Re-
genzeit aufgestaute stehende Gewässer,
Pfützen und Tümpel trocken gelegt wer-
den. Die Zahl der Familien, die nachts
unter sicheren Moskitonetzen schlafen,
soll erhöht werden. Für die betroffenen
Menschen sind die Medikamente meist
viel zu teuer, aber ohne Medizin bedeu-
ten manche Formen der Malaria den
sicheren Tod. Die Projekte sorgen deshalb
dafür, dass im Falle einer Erkrankung
jeder Zugang zu den nötigen Medika-
menten hat.

Eine Statistik des ugandischen Gesund-
heitsministeriums sieht Malaria als die
Hauptursache für den Tod unter fünf-
jähriger Kinder an. Doch nicht nur die
Kleinen leben gefährlich, auch schwan-
gere Frauen sind einem besonders gro-
ßen Risiko ausgesetzt. In Radio und
Fernsehen werden Werbespots der Re-
gierung ausgestrahlt, von denen die
Menschen lernen, wie sie sich vor
Mückenstichen schützen können. Die

meisten können sich jedoch kein impräg-
niertes Moskitonetz leisten. Fünf Ge-
meinden um die ugandische Stadt Jinja
am Victoriasee sind jetzt Teil eines Pro-
gramms zur Kontrolle und Vorbeugung
der Malaria. CCF stattet die Bewohner
der fünf Gemeinden mit 3.000 impräg-
nierten Moskitonetzen aus und 8.000
vorhandene Netze werden neu impräg-
niert. 16 Gesundheitsberater werden
ausgebildet und in die Gemeinden ge-
schickt um dort Menschen zu schulen.
Diese geben ihr Wissen über Malaria

Diese Kinder in Uganda  sind alle von der Malaria bedroht

wiederum an die Familien in den Ge-
meinden weiter und können im Falle
einer Erkrankung die richtigen Ver-
haltenstipps geben. 80 Prozent der Bevöl-
kerung dieser Gemeinden bekommen so
den wichtigen Schutz vor Malaria.

Das Ziel des zweijährigen Projektes, das im
Jahr 2005 begonnen hat, ist die Reduzie-
rung der Malariaerkrankungen mit den
bereits erwähnten Maßnahmen. Im ersten
Jahr wurden 14.472 Euro investiert, die
Gesamtfödersumme beträgt 28.592 Euro.

10
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Kreise Qualaizal, Imam Sahib, Ali Abad,
Kalafgan und Taloqan City möglich.
Damit antwortet das Projekt auf eine
ständig zunehmende Nachfrage nach
Krediten. Davon profitierten unmittelbar
über 250 Frauen.

Die Darlehen werden von den Frauen
genutzt, um Wolle zum Weben,
Nähmaschinen, Stoffe oder Stickgarn zu
kaufen. Durch ihr handwerkliches
Geschick können sie mit Weben,
Schneidern oder Sticken Waren zum
Verkauf herstellen. Und so können sie
dauerhaft ihren Lebensstandard und den
der ganzen Familie erhöhen. Manche
investieren auch in den Kauf von
Lämmern, die sie mästen, um sie dann
wieder mit Gewinn abzugeben.

Die individuelle Förderung der Familie
ist die beste Möglichkeit, die Kinder zu
unterstützen. Denn wenn die Familie
mehr Geld zur Verfügung hat, dann
bekommen die Kinder auch regel-
mäßiges Essen und haben die Möglich-
keit zur Schule zu gehen. Auch die Not-
wendigkeit von Bildung wird den
Menschen dadurch bewusst.

ChildFund Afghanistan hat das
Programm inzwischen weiterentwickelt
und aus einem kleinen Anfangsprojekt
ist ein umfassendes Kleinkredit-
programm geworden, das auch von der
Weltbank mit günstigen Krediten
gefördert wird.

Fortsetzung: Mikrokredite in Afghanistan
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Mittel:
Indien: Wiederaufbau nach Tsunami-
Katastrophe
Nach den furchtbaren Zerstörungen
durch den Tsunami in den Distrikten
Cuddalore und Nagapattinam wurden
mit Hilfe von CCF Kinderhilfswerk sieben
Grundschulen und fünf Kindergärten
wiederaufgebaut.

Im Oktober 2006 war es endlich soweit,
die neuen Gebäude konnten den Men-
schen übergeben werden. Mit insgesamt
240.385 Euro wurde der Wiederaufbau
finanziert. Davon stammen 60.096 Euro
von Spendern des CCF Kinderhilfswerks
und 180.289 Euro stellte das BMZ
(Bundesministerium für wirtschaftliche
Zusammenarbeit und Entwicklung) zur
Verfügung. Ziel des Projektes war der
Wiederaufbau und die Inbetriebnahme

Uganda: HIV/Aids-Projekt
Seit 1972 unterstützt CCF Familienhilfe-
projekte in Uganda. Dort sind viele Krank-
heiten verbreitet und HIV/Aids ist eine von
ihnen. Millionen von Kindern haben
dadurch ihre Eltern verloren. Das führt zu
einer neuen Problematik, da die Ernährer
der Familien wegfallen und die Kinder bei
den Großeltern oder anderen Verwandten
aufwachsen müssen. Während in Uganda
die HIV-Neuinfektionsrate in den 90er

von Schulen und
Kindergärten in den
zerstörten Gebieten.
Auch wurden die
Lehrer, Pädagogen
und Eltern auf Dorf-
gemeinschaftsebene
im täglichen Um-
gang mit trauma-
tisierten Schülern
durch entsprechende
Fortbildungs-
maßnahmen ge-
stärkt. Durch den
Wiederaufbau der
Schulen und Kindergärten wird den Kin-
dern die Rückkehr in die Normalität er-
leichtert. Das Lehrpersonal der Schulen
erhielt Trainingskurse, um auf ihre neue
Rolle im Umgang mit den Schülern gut

Neubau in der Gemeinde Nanjalingam Pettai

vorbereitet zu sein. Die Traumabekämp-
fung, die bereits in den Kindernotzentren
begonnen hatte, wurde in die Hände der
Lehrer gegeben, die die erfolgreiche
Arbeit jetzt mit den Schülern fortführen.

Ganze Familien sind von den HIV-Infektionen
betroffen

Jahren bei etwa 13 % lag, ist sie heute auf
4 % gesunken. Trotzdem geht der Kampf
gegen HIV/Aids weiter. Ziel des vom BMZ
geförderten Projektes ist es, die Zahl der
Neuinfektionen von HIV/Aids zu senken,
eine wirtschaftliche Verbesserung der
Lebensbedingungen zu erreichen und die
gesellschaftliche Integration der betroffe-
nen Jugendlichen und ihrer Familien in 7
Dorfgemeinschaften zu unterstützen. Das
Programm soll über einen Zeitraum von 3
Jahren laufen (von April 2006 bis März
2009) und kostet 296.095 Euro. Das Kon-
zept baut auf den früheren Erfahrungen
aus anderen Projekten auf.

Eine nachhaltige Verbesserung der Le-
bensbedingungen für die von HIV/Aids
betroffenen Jugendlichen soll durch drei
Maßnahmen erreicht werden:
1. Bei mindestens 14.000 Jugendlichen
soll eine Bewusstseins- und Verhaltens-
veränderung durch den Einsatz von 105
Peer-Beratern, die über die Risiken und
Übertragungswege von HIV/Aids informie-
ren und in Rollenspielen sowie Musik- und
Theateraufführungen Verhaltensweisen für
einen gesunden Lebensstil propagieren,
erreicht werden.
2. Durch die praktische und theoretische
Berufsvorbereitung in Form von Lehrlings-
programmen und begleitenden Trainings-
maßnahmen sollen 175 Aidswaisen eine

Berufsausbildung abschließen. Zusätzlich
erhalten sie Beratung bei ihrer Lebens-
und Berufsplanung, um ihr Einkommen zu
verbessern und gegebenenfalls bei der
Gründung eines eigenen kleinen Betriebs
unterstützt zu werden.
3. Durch Beratung in erbrechtlichen Ange-
legenheiten und psychosoziale Begleitung
bei schwerer Erkrankung und Tod von
Familienangehörigen sollen Kinder und
Familien, die von HIV/Aids betroffen sind,
durch den Einsatz von 140 ausgebildeten,
gemeindeinternen freiwilligen Helfern
über ihre Rechte und Möglichkeiten auf-
geklärt und psychosozial gestärkt werden.

Seit Beginn des Projektes im April 2006
wurden alle geplanten Maßnahmen zeit-
gerecht in allen sieben Dorf-
gemeinschaften erfolgreich eingeleitet.
Im Vordergrund stand zunächst die Mobi-
lisierung und Einbeziehung der verschie-
denen Interessengruppen in den sieben
Dorfgemeinschaften sowie der Auswahl-
prozess und die Ausbildung der Peer Bera-
ter, Handwerksmeister, Lehrlinge und
freiwilligen Helfer, die im Herbst ihre
jeweiligen Aufgaben aufgenommen ha-
ben. Erfreulich für CCF Uganda und CCF
Kinderhilfswerk ist die breite Resonanz,
auf die das Projekt mit seinen Zielen und
Maßnahmen in der Öffentlichkeit in
Uganda stößt.
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Mittelweiterleitung in Projekte

Entwicklung der Patenschaften Entwicklung der Spendeneinnahmen

9,44 Mio. Euro Spendeneinnahmen im Jahr 2006 Ausgaben von CCF Kinderhilfswerk im Geschäftsjahr 2006
(bezogen auf Spendeneinnahmen)

Verwaltungskosten
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CCF Kinderhilfswerk
Laiblinstegstr. 7
D-72622 Nürtingen
Tel.: (+49) 07022 9259-0
Fax: (+49) 07022 9259-44
e-mail: contact@ccf-kinderhilfswerk.de
www.ccf-kinderhilfswerk.de

Ich habe den Jahresabschluss des CCF Kinderhilfswerk e.V. für das Geschäftsjahr vom 1. Juli 2005 bis 30. Juni 2006 ge-
prüft.

Die Buchführung und die Aufstellung des Jahresabschlusses erfolgen nach handelsrechtlichen Vorschriften entsprechend
der §§ 264 ff. HGB. Diese liegen in der Verantwortung der gesetzlichen Vertreter des Vereins.

Meine Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von mir durchgeführten Prüfung eine Beurteilung über den Jahresabschluss
unter Einbeziehung der Buchführung abzugeben. Ergänzende Regelungen der Satzung sowie institutionelle Besonderhei-
ten einer gemeinnützigen Körperschaft sind zu berücksichtigen.

Ich habe meine Jahresabschlussprüfung nach § 317 HGB unter Beachtung der vom Institut der Wirtschaftsprüfer festge-
stellten Grundsätze ordnungsmäßiger Abschlussprüfung vorgenommen. Danach ist die Prüfung so zu planen und durch-
zuführen, dass Unrichtigkeiten und Verstöße, die sich auf die Darstellung des Jahresabschlusses wesentlich auswirken,
mit hinreichender Sicherheit erkannt werden.

Bei der Festlegung der Prüfungshandlungen werden die Kenntnisse über die Geschäftstätigkeit und über das wirtschaftli-
che und rechtliche Umfeld der Gesellschaft sowie die Erwartungen über mögliche Fehler berücksichtigt. Im Rahmen der
Prüfung werden die Wirksamkeit des internen Kontrollsystems sowie Nachweise für die Angaben in Buchführung und
Jahresabschluss überwiegend auf der Basis von Stichproben beurteilt.

Die Prüfung umfasst die Beurteilung der angewandten Bilanzierungsgrundsätze und der wesentlichen Einschätzungen
der gesetzlichen Vertreter sowie die Würdigung der Gesamtdarstellung des Jahresabschlusses. Ich bin der Auffassung,
dass meine Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage für meine Beurteilung bildet.

Meine Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt. Nach meiner Überzeugung vermittelt der Jahresabschluss unter
Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der
Vermögens-, Finanz- und Ertragslage.

SchlussbemerkungSchlussbemerkungSchlussbemerkungSchlussbemerkungSchlussbemerkung

An den CCF Kinderhilfswerk e.V., 72622 Nürtingen:
Den vorstehenden Bericht über die Prüfung des Jahresabschlusses des CCF Kinderhilfswerk e.V. für das Geschäftsjahr vom
1. Juli 2005 bis 30. Juni 2006 erstatte ich in Übereinstimmung mit den gesetzlichen Vorschriften und den Grundsätzen
ordnungsgemäßer Berichterstattung bei Abschlussprüfungen, PS 450 des IDW.

Eppstein, den 20. Oktober 2006

Wiedergabe des BestätigungsvermerksWiedergabe des BestätigungsvermerksWiedergabe des BestätigungsvermerksWiedergabe des BestätigungsvermerksWiedergabe des Bestätigungsvermerks
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Rechtliche VRechtliche VRechtliche VRechtliche VRechtliche Verhältnisse:erhältnisse:erhältnisse:erhältnisse:erhältnisse:

Name: CCF e.V.

Sitz: 72622 Nürtingen

Vereinsregister: Amtsgericht Nürtingen Nr. 417
Letzte Eintragung  vom 30. Juni 2006

Zweck: Die Gewährung von Hilfen, Schutz, Unterstützung und Aufklärung für Not leidende Kinder,
vorzugsweise in den wirtschaftlich weniger entwickelten Ländern der Welt und zwar ohne Rücksicht
auf Religion, Geschlecht, Nationalität oder Rasse in Übereinstimmung mit den Zielen des „Childfund
International“, die der Charta des Kindes der Vereinten Nationen entsprechen.

Organe: - Mitgliederversammlung: Oberstes Organ des Vereins. Entscheidet über alle Angelegenheiten des
Vereins, soweit die Entscheidung durch die Satzung nicht einem anderen Organ übertragen worden
ist. Jedes Mitglied verfügt über eine Stimme.

- Vereinsmitglieder können nach § 3 Abs. 1 der Satzung natürliche und juristische Personen werden,
die sich für die Erfüllung des Vereinszwecks interessieren.

- Vorstand: Er besteht aus dem Präsidenten, dem Vizepräsidenten und mindestens drei weiteren Vor-
standsmitgliedern. Präsident und Vizepräsident sind jeweils alleine zur Vertretung des Vereins berech-
tigt. Die Mitglieder des Vorstands üben ihre Tätigkeit ehrenamtlich aus. Dem Vorstand obliegt die
Führung der laufenden Geschäfte des Vereins. Er kann diese einem Geschäftsführer übertragen, bleibt
jedoch für dessen Amtsführung der Mitgliederversammlung gegenüber verantwortlich.

Präsident und Vizepräsident sind Vorstand nach § 26 BGB und einzelvertretungsberechtigt.

Interne Revision: § 7 der Satzung regelt die Prüfung durch das Organ.

Gründung: mit notariellem Vertrag vom 17. Januar 1978

Vorstand (30.06.2006): Dr. Barbara Holzbaur, Stuttgart (Präsidentin)
Ursula Gräfin Adelmann, Ostfildern (Vizepräsidentin)
Dr. Reinhild Günther, Speyer
Peter Stumpp, Nürtingen
Rainer Wilhelm Schütz, Stuttgart
Christian Reh, Stuttgart (gewählt am 22.11.2005)
Manfred Willemsen, Wolfschlugen

In der Mitgliederversammlung vom 22. Oktober 2005 wurden die Präsidentin und Vizepräsidentin neu
gewählt. Frau Ingeborg Sporleder ist aus dem Vorstand ausgeschieden.

Geschäftsführer: Jörn Ziegler, Kirchheim, seit  01. Januar 2001

Sitzungen des Vorstandes: Im Berichtsjahr fanden fünf Vorstandssitzungen statt.

Mitgliederversammlung: Es wurden zwei Mitgliederversammlungen durchgeführt. Feststellung des Jahresabschlusses und
Entlastung des Vorstands für das vergangene Geschäftsjahr erfolgten am 22. Oktober 2005.

In der Mitgliederversammlung vom 23.07. 2005 wurden geringfügige Änderungen innerhalb der
Vereinssatzung beschlossen, die sich insbesondere auf den Namenswechsel des CCF International in
Childfund International beziehen. Die Änderungen wurden am 15.08. 2005 im Vereinsregister
Nürtingen eingetragen.

Geschäftsjahr: 01. Juli bis 30. Juni
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CCF Kinderhilfswerk dankt
allen Paten und Spendern:

Sie machen die Arbeit von CCF Kinderhilfwerk erst möglich!Sie machen die Arbeit von CCF Kinderhilfwerk erst möglich!Sie machen die Arbeit von CCF Kinderhilfwerk erst möglich!Sie machen die Arbeit von CCF Kinderhilfwerk erst möglich!Sie machen die Arbeit von CCF Kinderhilfwerk erst möglich!
Deswegen wollen wir Ihnen noch einmal ganz herzlich im NamenDeswegen wollen wir Ihnen noch einmal ganz herzlich im NamenDeswegen wollen wir Ihnen noch einmal ganz herzlich im NamenDeswegen wollen wir Ihnen noch einmal ganz herzlich im NamenDeswegen wollen wir Ihnen noch einmal ganz herzlich im Namen
aller Kinder und deren Familien danken!aller Kinder und deren Familien danken!aller Kinder und deren Familien danken!aller Kinder und deren Familien danken!aller Kinder und deren Familien danken!
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